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de verfügbar. Messungen in verschiede-

nen Katalogen haben gezeigt, dass bei
ca. 15% der eingeblendeten Empfeh-
lungslisten ein Empfehlungsaufruf
stattfindet. Die Nutzung hängt aller-

dings stark von der Präsentation der

Empfehlungsliste im OPAC und von
der Abdeckung ab. So sind Benutzer
eines Kataloges mit 10% Abdeckung
offenbar noch nicht genügend an den

Dienst gewöhnt, entsprechend gerin-
ger ist die Nutzung. Auch eine Präsen-
tation der Liste ausserhalb des sichtba-
ren Bildschirmbereichs, die zunächst
Scrollen erfordert, verringert die Nut-
zung. Im Katalog der UB Karlsruhe mit
mehr als 70% Abdeckung liegt die Nut-
zung bei über 20%. Die hohen und
gleichzeitig stabilen Nutzungszahlen
zeigen, dass BibTip eine wertvolle Er-

Weiterung für den OPAC darstellen
kann.

Kontakt: spiering@ubka.uni-karlsruhe.de

Weitere Informationen zu BibTip erkalten
Sie unter kttp://wwiv.bibtip.de oder auck

gerne direkt bei den Autoren.

Was ist der Nutzen digitaler Bibliotheken
für die Handschriftenforschung?
Erfahrungen und Zukunftsperspektiven von e-codices,
der «Virtuellen Handschriftenbibliothek der Schweiz»

Christoph Flüeler, Professor
Historische Hilfswissenschaften
und Mittellatein Universität Freiburg
Anne Marie Austenfeld, Wissen-
schaftliche Mitarbeiterin e-codices,
Universität Freiburg

Als e-codices, die «Virtuelle Handschrif-
tenbibliothek der Schweiz», im Januar

2005 mit einem Pilotprojekt anfing,
Handschriften der Stiftsbibliothek
St. Gallen auf dem Internet zu publizie-
ren, war ein grösseres Handschriften-

digitalisierungsprojekt eigentlich keine
Neuheit mehr. Schon 2003 hat zum Bei-

spiel CEEC, das Digitalisierungsprojekt
der Dom- und Diözesanbibliothek in

Köln, den Beweis erbracht, dass es mög-
lieh ist, zu einem vertretbaren Preis

Handschriften einer umfangreicheren
Handschriftensammlung in einer kom-

promisslosen Qualität auf dem Internet
zu präsentieren.

Neue Wege hat das Digitalisierungs-
projekt des Mediävistischen Instituts
der Universität Freiburg erst im Früh-
jähr 2006 beschritten, als mit der

Gründung des Kuratoriums für die

Digitalisierung mittelalterlicher und
frühneuzeitlicher Handschriften der
Schweiz (CeCH) das Ziel ins Auge ge-
fasst wurde, auf dem Internetportal
e-codices alle mittelalterlichen und ei-

ne Auswahl von frühneuzeitlichen
Handschriften aus der ganzen Schweiz

verfügbar zu machen.

Nach einer längeren Vorlaufzeit bekam
e-codices zwei Jahre später Unterstüt-

zung von E-lib.ch, der «Elektronischen
Bibliothek der Schweiz», die das Frei-

burger Projekt beauftragte, durch die

Digitalisierung von 100 mittelalterli-
chen oder frühneuzeitlichen Hand-
Schriften aus verschiedenen schweize-

rischen Sammlungen ein nationales

Handschriftenportal aufzubauen. E-lib.

ch ist ein Innovations- und Koopera-

tionsprojekt, das von der Schweizeri-

sehen Universitätskonferenz CUS

getragen und von der Konferenz der

Universitätsbibliotheken der Schweiz

(KUB/CBU) begleitet wird. Strategi-
sches Ziel ist es, E-lib.ch - und damit
auch e-codices für die Handschriften -
als das führende und zentrale nationa-

le Portal im Sinne eines «Single Point

ofAccess» für die wissenschaftliche In-
formationsrecherche und Bereitstel-

lung in der Schweiz aufzubauen und
nachhaltig zu etablieren. E-lib.ch funk-
tionierte für e-codices sozusagen als

Anstossfinanzierung und hat eine gan-
ze Reihe von weiteren Drittmittelpro-
jekten ermöglicht. Das ursprüngliche
Ziel von 100 Handschriften konnte
bald übertroffen werden.

In den ersten 18 Monaten der Unter-
Stützung durch E-lib.ch ist es uns ge-
lungen, Kooperationen mit insgesamt

Zurzeit werden aufe-codices 404 Hand-
Schriften aus insgesamt 17 Sammlun-

gen bereitgestellt, und das Angebot wird
in den nächsten Monaten weiter wach-

sen.

25 Handschriftenbibliotheken aufzu-
bauen. Zurzeit (Stand: 30. Juni 2009)
werden auf e-codices 404 Handschrif-
ten aus insgesamt 17 Sammlungen be-

reitgestellt, und das Angebot wird in
den nächsten Monaten weiter wachsen.
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Ende Jahr planen wir, 600 Handschrif-
ten aus 24 Sammlungen bereitzustel-
len, und die derzeitige Unterstützung
von verschiedenen Stiftungen lässt uns
hoffen, bis Ende 2011, was auch gleich-
zeitig den Projektabschluss von E-lib.
ch markieren wird, über 1000 Hand-
Schriften aus mindestens 30 Sammlun-

gen der Scientific Community bereitzu-
stellen.

Die qualitätsvolle Präsentation von er-
lesenen Handschriften aus den bedeu-
tendsten Handschriftensammlungen
der Schweiz hat e-codices schnell inter-
nationale Anerkennung gebracht. Wir
müssen uns aber kritisch die Frage steh

len, was der Nutzen dieser virtuellen
Bibliothek für die eigentliche Hand-

Schriftenforschung ist. Können wir
schon jetzt etwas darüber sagen, wie
e-codices wissenschaftlich benützt
wird? Oder kritisch nachgefragt: Ist der
Erlös einer solchen virtuellen Biblio-
thek unter dem Strich nur eine grosse-
re, vielleicht nur scheinbare Effizienz?
Ist der Nutzen einer solchen digitalen
Bibliothek nur eine Erleichterung der
wissenschaftlichen Arbeit, oder kann
eine virtuelle Handschriftenbibliothek
mit neuen Darstellungsformen auch

neue Fragestellungen und neue metho-
dische Zugänge ermöglichen und da-

durch die Handschriftenforschung
nachhaltig verändern?

Die Erfahrung, die Handschriftenfor-
scher mit digitalen Bibliotheken wie
e-codices gemacht haben, und das

Feedback, das wir von Forschern weit-
weit erhalten haben, vermag zu zeigen,
dass die Handschriftenforschung
durchaus neue Impulse bekommen hat
und die handschriftenorientierte For-

schung grundlegend verändern wird.

Wir möchten vier Schwerpunkte
hervorheben:
1. Durch das Internet ist es viel einfa-
eher, mit Bildern zu arbeiten, als je zu-
vor in der gesamten Kulturgeschichte.
Dies erlaubt es, auch Handschriften in
einer «paläografischen» Qualität ins
Netz zu stellen. Waren Forscher und
Dozenten bisher gezwungen, paläogra-
fische und kodikologische Besonder-
heiten mit grosser Raffinesse zu be-

schreiben, kann heute dasselbe viel
leichter dargestellt werden oder noch

besser: kann das sorgfältig Beschriebe-

ne unmissverständlich mit einer quali-
tätsvollen Abbildung belegt werden.
Dies scheint vorerst nur auf eine Er-

leichterung der wissenschaftlichen Ar-
beit hinzuweisen. Wenn jedoch das

Abbilden leichter gemacht wird als das

Beschreiben, dann können auch die
bildlichen Aspekte einer Handschrift
stärker in den Vordergrund rücken.
Dies kommt nicht zuletzt der aktuellen
Handschriftenforschung sehr zugute,
die schon seit Längerem das Verhältnis

Onlinepublikationen, die auch in der

Handschriftenforschung zunehmen
werden, können dabei von frei zugäng-
liehen digitalen Handschriftenbibliothe-
ken im besonderen Masse profitieren.

von Text und Bild in Handschriften er-
forscht. Onlinepublikationen, die auch
in der Handschriftenforschung zuneh-

men werden, können dabei von frei
zugänglichen digitalen Handschriften-
bibliotheken im besonderen Masse pro-
fitieren.

2. Der Computer erlaubt neue Editions-
formen, sogenannte digitale Editionen,
die im Unterschied zu den historisch-
kritischen Editionen in Buchform viel
komplexer sind und die Varianz eines
mittelalterlichen Textes viel präziser
und anschaulicher darzustellen vermö-

gen. Die Editionen der «Scholarly Digi-
tal Edition» (Birmingham) von Chau-

cer oder Dante oder die neue Teiledition
von Wolfram von Eschenbachs «Parzi-
val» des Parzival-Projekts (Basel-Bern)
haben der Editionswissenschaft neue
Impulse gegeben. Die klassische Text-

kritilc, die die Editionswissenschaft seit
dem 19. Jahrhundert bestimmt, konnte
durch neue Analyseverfahren, die zum
Beispiel von der Biochemie übernom-
men werden, um stemmatische Ver-
hältnisse zwischen den Handschriften-
kopien besser zu verstehen, kritisch
hinterfragt werden. Die Erforschung
von Glossen hat durch die neuen digi-
talen Darstellungsformen eine richtig-
gehende Renaissance erfahren. Das
Buch war offensichtlich für die Erfor-

schung der Glossen kein besonders

geeignetes Medium. Digitale Hand-
Schriftenbibliotheken dienen nicht nur

als Hilfsmittel für die Transkription
oder Kollation von Textzeugen, sondern
werden in die digitalen Editionen ein-

gebunden werden. Digitale Editionen
werden dadurch vernetzter und verwei-
sen gleichzeitig mit einer qualitätsvol-
len Abbildung auf die Primärquellen,
also die Handschriften.

3. Auch Handschriftenbeschreibungen
werden sich unter dem Einfluss digita-
1er Handschriftenbibliotheken wan-
dein. Die derzeitige Praxis von e-codi-

ces ist es, bestehende, meist gedruckte
Handschriftenbeschreibungen in XML
(TEI-P5) zu kodieren. Digitale Biblio-
theken sind bezüglich Handschriften-
beschreibungen den gedruckten Fas-

sungen weit überlegen, da sie einerseits
die in der Beschreibung genannten Sei-

ten mit der entsprechenden Hand-
schriftenseite verlinken, andererseits
die Suche durch verfeinerte Suchma-
schinen laufend verbessern und beste-

hende Beschreibungen aktualisieren
können. In Zukunft werden aber sicher
auch neue Formen von HandscEri/tenbe-
Schreibungen entstehen, die das digitale
Medium voll auszuschöpfen versuchen

In Zukunft werden aber sicher auch

neue Formen von Handschriftenbe-
Schreibungen entstehen, die das digita-
le Medium voll auszuschöpfen versu-
chen werden.

werden. Beschreibungen können wei-
terhin kurz oder ausführlich sein. In
einer ausführlichen Form dürften die

Grenzen zwischen Handschriftenbe-
Schreibungen und Editionen fliessend
werden.

4. Und schliesslich wird die Hand-

schriftenforschung unter dem Einfluss

digitaler Handschriftenbibliotheken
kollektiver werden. Die Bearbeitung von
Handschriftenbeständen durch einen
einzelnen Forscher oder eine einzelne

Arbeitsgruppe ist zwar weiterhin ein
bewährter Weg, dürfte aber in Zukunft
wohl eher die Ausnahme bilden. Digi-
tale Bibliotheken werden zum Ort wer-
den, wo Handschriftenforschung gene-
rell stattfindet, wo Forschungsarbeiten
im Austausch zwischen einzelnen For-
Schern entstehen und wo schliesslich
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kleine Forschungsergebnisse angekün-
digt, aber auch grössere Forschungsar-
beiten publiziert werden. Handschrif-
tenbeschreibungen, aber auch Editio-

nen, werden also unter dem Einfluss

von interaktiven Handschriftenbiblio-
theken zu kollektiven Unternehmun-

gen. Dem Aufbau von internationalen
Forschungsinfrastrukturen, die sol-

ches Forschen ermöglichen, wird des-

halb entscheidende Bedeutung zulcom-

men.

Wenn die Darstellungsformen und die
Arbeitsmethoden sich grundlegend än-

dem, werden davon die Inhalte der For-

Dem Aufbau von internationalen For-

schungsinfrastrukturen wird deshalb
entscheidende Bedeutung zukommen.

schung nicht unberührt bleiben. Dabei
dürfen wir jedoch nicht vergessen, dass

die primäre Quelle immer noch eine
Handschrift aus Pergament oder Papier
ist, kein digitales Surrogat. Eine Hand-
schrift also, die vor vielen Jahrhunder-

ten geschrieben wurde und die zu lesen
und zu verstehen wirklich grundlegende
Kenntnisse erfordert, wie die Kenntnis
der Sprache und der Schrift, ohne die
die modernen Kommunikationsfor-
men hohl, ja geradezu sinnlos wirken.
Eine wichtige Aufgabe wird somit nach

wie vor bleiben, zuallererst diese

Grundkenntnisse zu vermitteln.

Kontakt: christophe.flueler@unifr.ch

annemarie.austenfeld@unifr.ch

www.e-codices.unifr.ch

A quo/ servent /es b/b/iotfiéques dig/'to/es pour /u recherche dons /es manuscrits? Expe'-

r/ences et perspectives d'oven/r d'e-cod/ces, /o «b/h//othèque v/rtue//e suisse de monus-
cr/ts»

Lorsque e-codices, la «bibliothèque virtuelle suisse de manuscrits», a débuté en janvier

2005, en tant que projet pilote, la publication sur internet de manuscrits de la biblio-

thèque de couvent de St-Gall, un gros projet de digitalisation de manuscrits, n'était

déjà plus une nouveauté. En 2003 déjà, par exemple, le CEEC, le projet de digitalisation
de la bibliothèque du diocèse de Cologne, avait déjà apporté la preuve qu'il est possible
de présenter sur internet, à un prix raisonnable, des manuscrits d'une collection impor-

tante, et cela dans une qualité sans compromis. Ce n'est qu'au printemps 2006 que de

nouvelles voies ont été explorées, avec le projet de numérisation de l'Institut médiéval

de l'Université de Fribourg; dans ce contexte, l'objectif était, avec la création du Cura-

torium pour la numérisation de manuscrits suisses moyenâgeux et du début de la Re-

naissance (CeCH), de rendre accessible sur le portail internet e-codices tous les manus-

crits d'époque moyenâgeuse et une sélection de manuscrits de la Renaissance, prove-

nant de toute la Suisse. L'auteur décrit les diverses étapes de ce processus, les enjeux

et les exigences de cet ambitieux et nécessaire projet.

SwissBib: ein Metakatalog NextCeneration oder 2.0

Tobias Viegener, Projekt SwissBib

Von 2008 bis 2on baut das Projekt
SwissBib' im Rahmen des Schweizer För-

derprogramms E-Lib.ch einen gesamt-
schweizerischen Metakatalog für die
Verbünde der Schweizer Universitätsbi-
bliotheken und der Schweizerischen Na-

tionalbibliothek auf. Weiterhin werden
Metadaten von Institutional Reposito-
ries und von E-Archiving-Projekten mit
einbezogen sowie Daten aus den Kata-

loganreicherungsprojekten der Univer-
sitätsbibliotheken.

Ziel des Projekts unter der Führung der
Universitätsbibliothek Basel ist es, den

Metakatalog basierend auf aktuellen
Technologien zu realisieren, das heisst

mit OPAC-2.o-Technologien. Im Rah-

men des Projekts werden acht Server

von 13 Teilverbünden und der National-
bibliothek einbezogen - insgesamt
17 Mio. bibliographische Datensätze,
acht Normdatenbanken für Personen-

namen und Körperschaften, eine Viel-
zahl von Schlagwortsystemen und
Klassifikationen. Aber auch unter-
schiedliche Ausleihsysteme, Benutzer-

Verwaltungen, Betriebskulturen und
unterschiedliche Grade an gegenseiti-

ger Integration und Zusammenarbeit
müssen einbezogen werden.

Der Umfang des Projekts macht die

Aufteilung in mehrere Arbeitspakete
unumgänglich. So wurde entschieden,

es in zwei Hauptphasen zu gliedern.
Die erste Phase bis Ende 2009 widmet

sich der Evaluation möglicher Systeme,
dem Kauf der bestgeeigneten Software
und dem Aufbau einer öffentlich be-

nutzbaren Version. Die zweite Phase

von 2010 bis 2011 widmet sich der Ver-

besserung und dem Ausbau des Service
und greift für die Recherchequalität
zentrale Themen wie Mehrsprachigkeit

1 Der Fortschritt des Projekts wird in einem

Projektwiki zusammen mit der Planung für
die zweite Projektphase dokumentiert: http://
www.swissbib.org. Der Zugang zur Suchma-

schine erfolgt über http://www.swissbib.ch.
Dieser Zugang ist bis zum Start der

öffentlichen Betaphase passwortgeschützt.

[Stand: 30.6.2009]
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